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Gebäudetechnik

gebühren, Notarkosten und Grunder-
werbssteuer sowie die Grundsteuer ma-
chen Wohneigentum teuer. „Vor allem die
Senkung der Erwerbsnebenkosten, die
derzeit rund 10 Prozent des Kaufpreises
ausmachen, würde das Eigenheim für ei-
nen größeren Verbraucherkreis attraktiv
machen. Das würde auch das Problem der
Ortsbindung mildern, da bei einem Ver-
kauf wegen Ortswechsel dieser Aufwand
zurzeit unwiederbringlich verloren geht“,
so Wuermeling. 

Kompetente Beratung wichtig 

Für viele Menschen ist der Immobilienkauf
die Investition ihres Lebens. Da ist kompe-
tente Beratung besonders wichtig. 37 Pro-

zent der Befragten vertrauen in dieser Si-
tuation auf die Genossenschaftsbanken,
zu denen auch die Sparda-Banken gehö-
ren. „Unsere Kunden honorieren, dass wir
sie umfassend beraten, faire Konditionen
bieten und ihnen nichts aufdrängen. An
erster Stelle steht für uns stets die lang-
fristige Partnerschaft. Grundlage dafür ist
ein enges Vertrauensverhältnis – gerade in
der Baufinanzierung. Schließlich profitiert
auch der Kunde davon, wenn wir ge-
meinsam feststellen, dass aufgrund der fi-
nanziellen Situation jetzt nicht der richti-
ge Zeitpunkt für den Eigentumserwerb
ist“, sagt Wuermeling.

Altersgerechtes Wohnen beziehungswei-
se die Anpassung an altersgerechte Woh-

nanforderungen sind eine wachsende,
aber weitgehend unterschätzte Heraus-
forderung für Mieter, Vermieter und Ei-
genheimbesitzer. Bereits jeder Zehnte in
Deutschland gehört zur Altersgruppe der
über 75-Jährigen. Bis 2030 wird deren An-
teil weiter um 47 Prozent zunehmen. Fast
jeder Zweite (48 Prozent) in Deutschland
möchte im Alter in einer eigenen Woh-
nung mit Pflegedienst leben. 70 Prozent
der über 50-Jährigen wohnen jedoch
nach eigenen Angaben noch nicht alters-
gerecht. Und nur 23 Prozent der Deut-
schen achten beim Kauf der Immobilie auf
den altersgerechten Ausbau oder die spä-
tere Möglichkeit dafür.

www.sparda-verband.de

Interview mit Sven Heincke, Geschäftsführer der Innotec Abfallmanagement

Restmüllkosten sparen
Im Interview mit Der ImmobilienVer-
walter spricht der Geschäftsführer der
bundesweit tätigen Innotec Abfallma-
nagement über die Folgen des neuen
Kreislaufwirtschaftsgesetzes. Bitte be-
achten Sie dazu auch den nachfolgen-
den Beitrag „Managementpläne für
den Müll“.

Herr Heincke, was ändert sich durch
das novellierte Kreislaufwirtschafts-
gesetz für die Wohnungswirtschaft?

Das neue Kreislaufwirtschaftsgesetz sieht
eine Erhöhung der Wertstoffverwertungs-
quote von den jetzigen 63 auf 65 Prozent
bis zum 1. Januar 2015 vor. Das bedeutet
ganz praktisch, dass bis spätestens Anfang
2015 jeder Haushalt mit Bio- und Wert-
stofftonne ausgestattet sein soll. Es wird al-
so mehr Tonnen geben, und die Anforde-
rungen an die Müllstandplätze werden
steigen. Das wiederum bedeutet Investiti-
onskosten für die Wohnungswirtschaft.

Wie kann eine Umgestaltung der Müll-
standplätze aussehen?

Ein Teil der Standplätze kann zusätzliche
Müllbehälter sicherlich aufnehmen, bei an-
deren sind bauliche Maßnahmen mehr als
wahrscheinlich. Zunächst hilft aber die op-

timale Auslastung vorhandener Behälter.
Zusätzlich sollte die Standplatzlogistik den
örtlichen Erfordernissen angepasst wer-
den. Im Grunde sind es letztlich immer be-

treuungs- beziehungsweise beratungsin-
tensive Dinge. 

Wo lassen sich überhaupt Betriebskos-
ten sparen?

Im Allgemeinen ist Restmüll die einzig
maßgebliche Müllfraktion, deren Bereithal-
tung und Abfuhr Geld kostet. Wer also den
Müll gewissenhaft trennt, ihn also auf die
anderen, im Regelfall kostenfreien Fraktio-
nen verteilt, spart Restmüllkosten. Das ist
ein durchaus wirkungsvolles Instrument,
das sich auch im Portemonnaie bemerkbar
macht. 

Erzeugt das neue Kreislaufwirtschafts-
gesetz mehr Bedarf an externen
Dienstleistungen im Bereich Abfall?

Das neue Kreislaufwirtschaftsgesetz bestä-
tigt natürlich unsere Unternehmensstrate-
gie, weil es an vielen Stellen die Nachfrage
nach Abfallmanagementdienstleistungen
erhöht. Vor allem die klassischen Elemente
Beratung, Nachsortierung und Reinigung
werden in Zukunft noch wichtiger und wir-
kungsvoller sein. Wir sind daher sehr zu-
versichtlich, dass auch die Wohnungswirt-
schaft diese Bedarfe sieht und reagieren
wird, wie sie es ja vielerorts schon tut.

n

„Das neue Kreislaufwirtschaftsgesetz be-
stätigt natürlich unsere Unternehmens-
strategie, weil es an vielen Stellen die
Nachfrage nach Abfallmanagement-
dienstleistungen erhöht“, sagt Sven
Heincke, Geschäftsführer der Innotec
Abfallmanagement.
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